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Heydorn lesen! Herausforderungen kri-
tischer Bildungstheorie. Paderborn: Schö-
ningh 2009, 238 S., EUR 29,90.
Im Sinne Heydorns könnte man die Auffor-
derung im Titel des vorliegenden Bandes um-
wandeln und dazu anregen, wieder mehr Klas-
siker zu lesen, denn als einen solchen be-
zeichnen die Autoren den immer noch relativ
unbekannten Erziehungswissenschaftler der
Nachkriegszeit aus Frankfurt, Heinz-Joachim
Heydorn, um den es hier geht. „Er ist mit sei-
nem kritischen Bildungsdenken unvergäng-
lich vergangen.“ In diesem Oxymoron liegt
die historische Dimension des wissenschaft-
lichen Wirkens von Heydorn. Bleibende Ak-
tualität behält nur, was in seiner historischen
Entwicklung systematisch begriffen wird. So
„funktioniert“ Bildung des Einzelnen, so man
dies überhaupt so ausdrücken kann, und nur
so löst Bildung ihren kritischen Gehalt als das
Andere, das auch Mögliche, im Gegenwärti-
gen ein.
Und um diesen kritischen Gehalt der bil-
dungstheoretischen wie bildungspolitischen
Gedanken von Heinz-Joachim Heydorn in Er-
innerung zu bringen, darum geht es der Auto-
rengruppe des vorliegenden Bandes. Dazu gilt
es zum einen, seine Schriften wieder zu erar-
beiten, was ohne die historische Auseinander-
setzung mit seinem Thema, der Geschichte
des europäischen Bildungsdenkens, nicht zu
haben ist. Zum anderen gilt es, den darin ent-
haltenen systematischen Widerspruch als not-
wendigen Bestandteil der Wirkungsgeschichte
von Bildung zu erkennen, der sich vor dem
Hintergrung der jeweils zeitgenössischen Bil-
dungspraxis darstellt.
Es ist naheliegend, sich angesichts der ge-
genwärtigen Entwicklung im Bildungsbereich
der Bundesrepublik der Heydorn’schen Kritik
an der Funktionalisierung, Technokratisierung
und vielleicht auch Marginalisierung von Bil-
bau des personellen, finanziellen und struktu-
rellen Bereichs zu erzielen ist.
In dem abschließenden Beitrag „Tages-
betreuung von Säuglingen und Klein(st)kin-
dern in Gruppeneinrichtungen: Ein Rückblick
auf vier Jahrzehnte westdeutscher Geschichte
zur Entwicklung von Qualität in der Praxis
(1970-2010)“ von Kornelia Schneider erhält
die Publikation die zeitgeschichtliche Rah-
mung. Dabei beschreibt die Autorin entlang
der „Krippengeschichte“ in Westdeutschland
insbesondere den Wandel der Diskussion über
Qualitätsvorstellungen in der Frühpädagogik
sowie die Ambivalenz des Verhältnisses von
Forschung und Praxis. Dabei wird offenkun-
dig, dass es auch heute noch eine Herausfor-
derung ist, „den reichen Schatz an praktischen
Erfahrungswissen und an akademisch-wissen-
schaftlichen Fachwissen in die Praxis zu über-
tragen.“ Demzufolge, so die integrative Bot-
schaft des Artikels, sind alle Beteiligten im
Forschungs- sowie im Berufsfeld der frühen
Kindheit eingeladen, aber auch angehalten,
tragfähige Verbundsysteme zur Gewährleis-
tung eines innovativen Transfers zu etablie-
ren.
Insgesamt sind im vorliegenden Band For-
schungsergebnisse zu aktuellen und grundle-
genden Fragen der Frühpädagogik zusammen-
gestellt, welche die theoretischen Sachver-
halte in verständlicher Weise darstellen und
diese stets auf die Praxis der Frühpädagogik
beziehen. Im Sinne der hier favorisierten for-
schenden Haltung laden die einzelnen Artikel
dazu ein, in kritischer Reflexion eigene Vor-
stellungen zur Praxisgestaltung zu entwerfen
und diese anhand der gut ausgewählten Lite-
raturangaben theoretisch weiter zu fundieren.
Gerade mit Blick auf die hohen Professiona-
lisierungsbedarfe im Bereich der Frühpäda-
gogik ist der Publikation eine weite Verbrei-
tung insbesondere bei Fachkräften zu wün-
schen.
Michael Obermaier,
Universität zu Köln, Institut für Bildungsphi-
losophie, Lehrstuhl für Frühe Kindheit und
Familie, Anthropologie und Pädagogik der




ralen Schrift Heydorns von ihrem griechischen
Ursprung bis in die Heydornsche Gegenwart
der 70er Jahre als Aufstiegs- und Verfallsge-
schichte nachgezeichnet. Damit ist der Text
eine wertvolle Hilfe zur Lektüre der voraus-
setzungsreichen Schrift Heydorns. Sein erneu-
ter unveränderter Abdruck erscheint gerecht-
fertigt.
Im zweiten Aufsatz der „Zugänge“ wählt
Euler in seinem Beitrag zum Zusammenhang
von Leben und Werk eine biographische Pers-
pektive zum Verständnis Heydorns, allerdings
durchaus mit systematischem Anspruch; als
„Grund für die Bedeutung der Bildung bei
Heydorn“ identifiziert Euler das Engagement
des Einzelnen, „der nämlich einzig der Ort
des Einspruchs gegen das herrschende Allge-
meine und der Generierung von neuem Allge-
meinen sein kann“. Folgerichtig blickt Euler
auch auf das „neue Allgemeine“, das Heydorn
mit seiner „Neufassung des Bildungsbegriffs“
selber aufgibt. Euler sieht darin ein Erbe, das
uns auffordert, „die Anstrengung des Begriffs
mit Verstehenslust“ von der „Lerngewalt, die
die durchkapitalisierte Gesellschaft um der
Selbsterhaltung der Individuen willen von ih-
nen abverlangt“ zu unterscheiden, um „sub-
jektive Befreiung durch relevantes Verstehen
erfahrbar zu machen“. Dies bleibt als Erbe
Heydorns – so Euler – kritisch gegen die Kont-
rollmechanismen einer Praxis der Qualitätssi-
cherung festzuhalten, wie sie derzeit im Zuge
„einer von Benchmarking bestimmten Ten-
denz“ die Diskussion um Qualität bestimmt.
Gruschka greift anschließend auf, was
Kennzeichen Heydornscher Texte ist, aber
auch seine Sperrigkeit für die Rezeption aus-
macht: seine Sprache, die gleichzeitig er-
öffnet und verschließt. Sie ist selber ästheti-
scher Ausdruck seiner Systematik, gleichzei-
tig aber auch Duktus am Ende einer Epoche,
nämlich der Geisteswissenschaftlichen Päda-
gogik, die sich mit den modernen Sozialthe-
orien und deren Begrifflichkeit konfrontiert
sah. An einzelnen Beispielen wird vorgeführt,
dass Heydorn einerseits ohne profunde histo-
rische Kenntnisse nicht zu verstehen ist, an-
dererseits aber gerade die Sprache das histo-
risch Wissbare hilfreich ausdeutet. Heydorns
Sprache pointiert wertend seine Botschaft
dung zu erinnern, z.B., wenn man den wissen-
schaftlichen und politischen Diskurs um die
Hochschulreformen im Rahmen des Bologna-
prozesses vor Augen hat. Bildung als Ermäch-
tigung und Befähigung des Menschen, einer-
seits ein Ideal von Menschlichkeit zu entwi-
ckeln und andererseits die gesellschaftliche
und politische Wirklichkeit daran zu messen,
erscheint weit entfernt oder gar dysfunktio-
nal angesichts der Rhetorik von Kompetenzni-
veaus, Standards und Kennzahlen, mit denen
Bildung heute selber vermessen, bewertet und
schein-objektiviert wird. „Bildung als Wider-
stand“ (Pfeiffer 1999), so eine Lesart der Ge-
danken Heydorns, ist hier eine fast zwangsläu-
fige und notwendige Antithese.
Im vorliegenden Band wird in drei Teilen
auf die Bedeutung Heydorns für die heutige
Generation hingewiesen. Heydorn wieder zu
lesen wird zunächst im Teil I durch hinfüh-
rende „Zugänge“ erleichtert. Im Teil II wird
Heydorn im Zusammenhang mit aktuellen
„Problemlagen“ diskutiert. Der abschließende
kürzere Teil III verdeutlicht noch einmal spe-
zifische „systematische Perspektiven“, die
sich mit Heydorn fortentwickeln lassen. Nach
der Vorstellung der 13 beteiligten AutorInnen,
deren Kern aus dem Kolleg Kritische Bildung
der TU Darmstadt stammt, ist ein Inhaltsregis-
ter der Studienausgabe der Werke Heydorns
abgedruckt. Es hilft zur raschen Übersicht und
damit auch zumVerständnis der Texte. Gleich-
zeitig vermittelt es einen Eindruck der über-
aus breit angelegten Publikationstätigkeit von
Heydorn.
Die „Zugänge“ zu Heydorns Gedanken
werden mit einem Rezensionsartikel aus dem
Jahr 1982 eröffnet, den Benner, Brüggen und
Göstemeyer anlässlich der vierbändigen Aus-
gabe der bildungstheoretischen Schriften Hey-
dorns 1979 geschrieben haben. Wer Heydorn
kennen lernen will, wird hier in die Logik sei-
nes Bildungsbegriffs eingeführt, die bildungs-
philosophisch mit Hegel in der „Dialektik von
Arbeit und Bildung“ verankert ist und sich
historisch im „Übergang vom Mythos zum
Logos“ verorten lässt. Der systematisch wie
historisch durch Heydorn rekonstruierte Wi-
derspruch zwischen Bildung und Herrschaft
wird von den Autoren anhand der dafür zent-
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Bildung und globales Lernen einnehmen kann,
zumal mit einem kritischen Anspruch. Bil-
dungstheorie mit Heydorn könne dazu anlei-
ten, „sich in Widersprüchen bewegen zu ler-
nen“, eine Position, die darin versucht zu ver-
meiden, sich einseitig einem herbeigesehnten
Ideal oder einer für unvermeidbar gehaltenen
Realität zu verschreiben.
Meyer-Drawe diskutiert am Kindheitsbild
der Reformpädagogik und ihren bis in die Ge-
genwart reichenden Figuren das dialektische
Verhältnis von Natur und Vernunft. Sie rekur-
riert auf die potentiell darin enthaltene Gefahr,
mit den Begriffen Natur, Ganzheit, Leben und
Ordnung eine scheinbar biologisch begründ-
bare und nicht hinterfragbare Gegebenheit zu
respektieren, die gleichzeitig als Norm einer
sich selbst regulierenden Entwicklung hand-
lungsleitend ist. Schmerz und Zerrissenheit
haben darin keinen akzeptierten Ort als Erfah-
rungen, die davon befreien, Vorgefundenes als
das im Grunde Richtige zu akzeptieren. Die
mit dem Kindsein verbundene Aussicht auf
Veränderung verschwinde, wenn die mit dem
Naturbegriff assoziierte Ganzheitsvorstellung
unhintergehbar vorgegeben bleibe.
Unter dem Stichwort „Industriefaschis-
mus“ zieht Schirlbauer eine Parallele zwi-
schen Heydorns Kritik an den Bildungsrefor-
men der 70er Jahre und der gegenwärtigen
Transformation des Bildungswesens und geht
– so gesehen – mit Bologna, PISA und New
Gouvernance scharf ins Gericht. Ziel damals
wie heute sei es, anpassungsfähiges und flexi-
bles Humankapital über eine Schulbildung zu
erzeugen, die durch ihre bewusste Unzuläng-
lichkeit lebenslanges Lernen begründe und
dafür den permanenten Selbstzweifel in Form
einer positiven Einstellung zum lebenslangen
Lernen in den Menschen festige.
Jan Koneffke macht sich dafür stark, „das
literarischeWerk als integralen Bestandteil der
Heydornschen Arbeiten“ zu begreifen. Dies
zeigt er vor allem an den Gedichten Heydorns
und wählt dafür diejenigen aus, die mit dem
kurzen Titel „Bericht“ in fünf fortlaufend bio-
graphisch unterlegten Texten vorliegen. Bio-
graphie, historische Entwicklung, philosophi-
sche und theologische Bezüge spiegelnwieder,
was politisch und bildungstheoretisch imWerk
Heydorns entfaltet wird. Verbindende Klam-
und – so Gruschka – kann daher weiterge-
dacht dechiffrieren, was sich unverdächtig als
mainstream gegenwärtiger Diskussion dar-
stellt: „die Umstellung der Bildungsanstalten
auf die Logik der Wirtschaftsbetriebe“. Hey-
dorn lesen, „weil hier ein Modell zu entde-
cken ist, mit dem die intellektuelle Selbstbe-
hauptung wachsen könnte“, das ist Gruschkas
Botschaft.
Als laufe das bisher Gesagte auf die erste
der aktuellen „Problemlagen“ hinaus, veran-
kert Pongratz in seinemAufsatz Heydorns vo-
rausschauende Kritik an der Bildungsreform
der 70er Jahre in deren Ergebnissen, wie sie
sich aus heutiger Sicht darstellen und Hey-
dorns Einschätzung nachträglich eindrucksvoll
bestätigen. Und nach diesem ersten bestande-
nen Test scheinen sich Heydorns Voraussagen
auch im Hinblick auf die aktuelle Entwicklung
im Bildungsbereich der Gegenwart zu bewahr-
heiten. Entmündigung und Funktionalisierung
des Menschen als Bildungsziel für seine wirt-
schaftliche Verwendbarkeit zu entlarven, fällt
mit Heydorns Schriften leicht. Die neuen Orte
der subjektiven Selbstverständigung, die the-
rapeutisch gedacht die Erfahrung von Wider-
sprüchlichkeit heilen sollen, sind dabei – so
Pongratz – jedoch gleichzeitig die „Achilles-
ferse des Systems“, die „Formen reflektierter
Selbstkritik“ möglich machen, eine Hoffnung,
die es in Rückbindung an Hegel und Adorno
und deren negativer Dialektik selbstbewusst
zu nutzen gilt, weil es den „Umriss einer Aus-
sicht“ braucht.
Im zweiten Aufsatz des zweiten Teils dis-
kutiert Messerschmidt die Widersprüchlich-
keit von Bildung, wenn diese ihrem eigenen
kritischen Anspruch nicht weit genug nach-
kommt. Sie beschränke sich dann entweder
darauf, „Ort individueller Befreiung von ge-
sellschaftlichen Zwängen“ zu sein oder ver-
werfe jede idealistische Positionierung zu-
gunsten von „Handlungskonzepten, in denen
kompetentes Handeln zum Selbstzweck wird“.
Von Heydorns Verheißungsvorstellungen aus-
gehend, die seinemAnspruch an Bildung inhä-
rent sind, diskutiert Messerschmidt diesen Wi-
derspruch, der sich so der „Pädagogik in ge-
teilten Welten“ stellt: es geht Messerschmidt
hier um die Perspektive, die eine eurozentrisch
verankerte Bildungsdiskussion im Diskurs um
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der Bildung im Sinne Heydorns voraussetzt
und gleichzeitig begründet: es ist der Begriff
der Mündigkeit. Seine Entwicklung, sein ge-
sellschaftspolitisches Potential wie seine sub-
jektbezogene Potentialität werden im Sinne
Heydorns entfaltet und gezeigt, wie sich diese
in den unterschiedlichen gesellschaftlichen
Epochen als wirksam erwiesen hat. Gleich-
zeitig entkommt diese Potentialität nicht den
gesellschaftlichen Herrschaftsstrukturen, die
„als Zweck der Selbstbestimmung Selbstun-
terwerfung als die einzig zugelassene Form
der Selbsterhaltung“ suggerieren. Dass es den-
noch Hoffnung („Aussicht“) gibt, begründet
sich in der von Heydorn immer wieder beton-
ten Doppelseitigkeit von Mündigkeit, die sich
im Bildungsgang als „Aneignung und Befrei-
ung“ darstellt.
Mit dieser normativen Schlussbemerkung
von Koneffke ist der Anschluss an denAnfang
gegeben: „Heydorn lesen“ könnte gleichzeitig
bedeuten, diesem Appell zur Mündigkeit Auf-
trieb zu geben, mit der es im Sinne der Auto-
ren und mit Heydorn gelingen soll „den Men-
schen zum Menschen zu begaben“ (Heydorn),
eine Hoffnung, die sich nur schwer mit dem
gegenwärtigen Bildungsdiskurs in Einklang
bringen lässt. Von daher wird Heydorn für die
empirische Bildungsforschung aber auch für
die philosophische Erziehungswissenschaft
anstößig bleiben, ohne dass dies gegen eine
anregende und fruchtbare Auseinandersetzung
mit ihm spricht.
Auf den widerständigen Geist des Bil-
dungsbegriffs hingewiesen zu haben, der in
seiner Machtlosigkeit mächtig ist, dies bleibt
das Vermächtnis Heydorns an die Leser/innen,
die, wie er, überzeugt sind, dass die Mensch-
heit einen Weg „zwischen Ziel und Gefähr-
dung“ finden muss.
Ursula Pfeiffer,
Pädagogische Hochschule Weingarten, Kirch-
platz 2, 88250 Weingarten, Deutschland
E-Mail: pfeiffer@ph-weingarten.de
mer ist die Sprache, als Literatur mit geistes-
geschichtlichem Hintergrund, als theoretische
Reflexion mit literarischemAusdruck.
Als letzte Position dieses Buchabschnitts
unternimmt Carsten Bünger den Versuch, die
Kategorie des Heydornschen „Widerspruchs“
mit der Frage nach den Möglichkeiten von
Emanzipation als bildungstheoretischer Ziel-
perspektive zu verbinden. Er misst deshalb
„Emanzipation“ an den spezifischen Formen
des Widerspruchs aus, die er bei Heydorn
in den Gegensätzen „Freiheit-Geschichte“,
„Spontaneität-Reflexion“, „Universalität-In-
dividualität“ und „Bildung-Herrschaft“ vor-
findet. Widersprüche zu artikulieren sei Teil
eines Emanzipationsprozesses im Bildungs-
prozess, der das Bewusstsein für Differenz mit
dem Willen zur politischen Handlung verbin-
den müsse.
Im abschließenden Teil „Systematische
Perspektiven“ kommen zwei Autoren zuWort,
die noch einmal den grundsätzlichen Kern der
Heydorn’schen Theoriebildung mit gegenwär-
tigen Systemen in Zusammenhang bringen.
Alfred Schäfer thematisiert mit den Entwürfen
vonAdorno, Foucault und Laclau die je anders
gelöste Differenz von Theorie und ihrer politi-
schen Relevanz, die bei Heydorn in der wech-
selseitigen Bedingung von „Bildung und Herr-
schaft“ aufgeworfen wird. Die zentrale Frage
nach dem kritischen Maßstab, der dem poli-
tischen Handeln den Anhaltspunkt gibt, ver-
weist auf die heterogenenAnsätze der gewähl-
ten Referenztheorien und zeigt deren kritische
Distanz zu der „letztlich religiös und metaphy-
sisch verankerten Gewissheit der Befreiung
des Menschen zu sich“, die bei Heydorn eine
zentrale Rolle spielt. Dennoch wird auf mög-
liche Annäherungen zwischen den Positionen
verwiesen, die es noch zu finden gilt.
Der kürzlich verstorbene langjährige enge
Freund und Mitarbeiter, Gernot Koneffke, be-
schließt die Erinnerung an Heydorn mit einer
historisch verankerten und systematisch be-
gründeten Reflexion auf den zentralen Begriff,
